
Der Energie-Zoff um
den KEBAP-Bunker

ALTONA Versprochene Förderung nicht gezahlt. Behörde will Unterlagen sehen – und erntet Kritik

Einst suchten Hamburger
Schutz vor Bomben in dem
54 Meter langen und knapp
19 Meter hohen Giganten in
Altona. Heute ist der Bunker
an der Schomburgstraße
dank des Vereins „Kultur
Energie Bunker Altona Pro-
jekt“ (KEBAP) ein Ort der
Gemeinschaft. Und des Kli-
maschutzes. Seit Jahren
kämpfen die ehrenamtlich
Aktiven dafür, regenerative
Wärme für den Stadtteil im
Bunker erzeugen zu können.
Ein Projekt, das bei Hambur-

gern und Behörden gleicher-
maßen auf Begeisterung
stößt. Und dennoch ins Wan-
ken gerät – weil die Stadt
versprochene Fördermittel
nicht auszahlt.

Bereits im November 2021
hatte die Hamburger Finanz-
behörde dem KEBAP eine
Förderung in Höhe von
540.000 Euro aus dem „In-
vestivenQuartiersfonds“ der
Stadt zugesagt. Damals zeig-
te sich Finanzsenator Dr. An-
dreas Dressel begeistert.
„Aus einem Bunker aus
dunkler Vergangenheit wird
ein Gebäude mit Zukunft –
für Kultur im Stadtteil, inno-

vative Energiegewinnung
und vieles mehr. Das unter-
stützen wir als Stadt gerne.“
Jedoch ist die Unterstützung
bis heute nicht angekom-
men. Das Projekt ist drin-
gend auf das Geld angewie-
sen, um damit die Baupla-
nung finanzieren zu können.
Warum die Förderung

nicht längst ausgezahlt wur-
de? Laut KEBAP habe die zu-
ständige Umweltbehörde ih-
nen erst nach mehr als ein-
jähriger Prüfung im April
dieses Jahresmitgeteilt, dass
vor einer Zuwendung der
Mittel zuerst detaillierte
schriftliche Vereinbarungen
mit potenziellenWärmekun-

den vorgelegt werden müs-
sen. Sie also Kunden präsen-
tieren müssen noch vor der
Bauplanung. Die Umweltbe-
hördeweist die Vorwürfe zu-
rück. „Das Projekt KEBAP ist
seit 2020 informiert, welche
Unterlagen grundsätzlich
vorzulegen sind.“ Dazu ge-
höre auch ein wirtschaftli-
ches Gesamtkonzept inklu-
sive „Letters of Intent“ mit
Wärmeabnehmern.
Marcus Flatten von der

„Kultur Energie Genossen-
schaft Altona“ (KEGA) kann
darüber nur den Kopf schüt-
teln: „Hier vertauscht die Be-
hörde die Reihenfolge.“ Der
Verein sollte mit der zugesi-

cherten Förderung die Pla-
nungsphase finanzieren, um
die Baukosten seriös ermit-
teln zu lassen. „Auf dieser
Basis sollten wir dann am
Ende der Planungsphase die
Absichtserklärungen der
ersten Kunden vorlegen. Das
Ergebnis des Prozesses zur
Startbedingung zu erklären,
ist ein schlechter Scherz.“
Die Behörde weist weiter

darauf hin, dass das Geld aus
dem „Investiven Quartiers-
fonds“ nicht ohne einen so-
genannten Zuwendungsan-
trag ausgezahlt werden kön-
ne. „Nach Informationen der
Umweltbehörde liegt bis
heute kein Zuwendungsan-
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Will saubere Wärme
für den Stadtteil
produzieren:
KEGA-Mitglied
Marcus Flatten

WIEBKE BROMBERG

hamburg@mopo.de
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